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Die offene Hand bleibt dank freigiebigen Händen
Das Geld ist zusammen und 
die Standortfrage geklärt. Über
70 Gönnerinnen und Gönner
und ein Restbeitrag von Glarus
ermöglichen den Erhalt der
offenen Hand im Volksgarten
in Glarus.

● VON CLAUDIA KOCK MARTI

«43 700 Franken wurden von über
70 Gönnerinnen und Gönnern ge-
zeichnet. Ein ganz erfreuliches Ergeb-
nis», bedankt sich Stadtpräsident 
Mathias Jenny bei allen Spenderinnen
und Spendern, die der kürzlichen von
Glarus Service organisierten Spenden-
aktion im Kunsthaus Glarus folgten.
Beim Kaufpreis seien zudem die
Künstler ein Stück entgegengekom-
men. Hier habe man sich auf 50 000
Franken geeinigt. 

Und noch ein Angebot
Bleibt somit noch ein Restbetrag

von 6300 Franken. Diesen sowie die
Nebenkosten der Spendenaktion und
eine noch ausstehende definitive Ver-
ankerung des Kunstwerkes wollen
nun die Gemeinde und die Werkbe-
triebe Glarus übernehmen, so Jenny
weiter. Die rund 10 000 Franken
könnten bestehenden Rückstellungs-
konten entnommen werden und wür-
den die laufende Rechnung nicht be-
lasten. 

Dabei hätte die öffentliche Hand so-
gar ganz auf einen Beitrag verzichten
können, sagte Jenny. Zwei Chirurgen
des Kantonsspitals hätten die Restfi-
nanzierung übernommen, wenn die
offene Hand an einem geeigneten Platz
im Areal des Kantonsspitals hätte plat-
ziert werden können. 

Die Standortprüfung in Absprache
mit den Künstlern, Professor Peter
Jenny, Kunstvereinspräsident Kaspar
Marti und Kantonsförster Fritz Marti
ergab jedoch klar, dass beim Spital
ein Baum in der richtigen Grösse
fehlt. 

Des Weiteren sei stets von der Ge-
meinde kommuniziert worden, dass

auch Glarus einen Beitrag für das
Werk bereit stelle. Eine Beteiligung sei
somit von den Spendern erwartet wor-
den, erläuterte Jenny den Entscheid
noch näher.

Ende gut, alles gut: Die offene Hand
hat somit ihr Zuhause gefunden. Da-
mit das Kunstwerk definitiv am Stand-
ort «verwachsen» kann, muss es nun

nur noch im Frühling rostfrei veran-
kert werden.

Gute Ansicht im Winter
Die offene Hand, seit der vergange-

nen Skulptura um einen stattlichen
Baum am Eingang des Volksgartens
platziert, ist zu einem gewohnten und

lieb gewonnenen Anblick geworden.
Im Winter ist die Sicht auf das Kunst-
werk von Eva Oertli und Beat Huber
besonders gut.

Eine kleine Schneehaube überzieht
zurzeit noch den übergrossen Dau-
men, doch ist absehbar, dass es schon
bald rundherum spriessen und grünen
wird.

Schwanden verlässt den Seelsorgeraum
An der ausserordentlichen
Kirchgemeindeversammlung 
beschlossen die Anwesenden 
– trotz bischöflichem Brief –
die Vereinbarung Seelsorge-
raum Glarner Hinterland-
Sernftal zu kündigen. Zudem
wurden vier neue Kirchenrats-
mitglieder gewählt.

● VON ALDO LOMBARDI

«Ich bin mir bewusst, dass ich mit
meinem Antrag viele Leute vor den
Kopf gestossen habe», erklärte Erich
Hug zu seinem Antrag betreffend Aus-
tritt aus der Vereinbarung Seelsorge-
raum Glarner Hinterland-Sernftal an
der ausserordentlichen Kirchgemein-
deversammlung vom Montagabend. Es
gehe ihm aber nicht um den Seelsorge-
raum und auch nicht pro und contra
Pfarrer, sondern einzig um die Finan-
zen. Innerhalb von vier Jahren sei der
Anteil der Kirchgemeinde Schwanden
für den Seelsorgeraum von 240 000 auf
310 000 Franken gestiegen. Bei einer
solchen Entwicklung wäre Schwanden
gezwungen, den bisherigen Steuerfuss

von 9 Prozent nochmals zu erhöhen,
was sicher wieder etliche Kirchenaus-
tritte auslösen würde. 

Die im Seelsorgeraum ebenfalls ver-
tretenen Kirchgemeinden von Luch-
singen und Linthal seien vom Kosten-
anstieg weniger betroffen, das sie oh-
nehin die Maximalsteuer verlangten
und daher vom Finanzausgleich profi-
tierten. «Wir können es einfach nicht
mehr bezahlen», meinte Hug und wies
darauf hin, dass man bei einer Kündi-
gung der Vereinbarung – frühestens
möglich auf 2007 – zweieinhalb Jahre
Zeit bekäme, neu zu verhandeln und
andere Bedingungen auszuarbeiten.

Bischof für Seelsorgeraum 
«Ich stehe voll und ganz hinter dem

Seelsorgeraum», meinte Ernst Gnos,
aber auch er bedauere, dass der Sou-
verän beim Zweckverband Seelsorge-
raum keinen Einfluss auf das Budget
habe. Die Delegierten des Zweckver-
bandes hätten daher eine besonders
verantwortungsvolle Aufgabe, die Ko-
sten in den Griff zu bekommen. Dekan
Hans Mathis verlas vorerst einen Brief
von Bischof Amedée Grab, der die pio-
nierhafte Einrichtung des Seelsorge-
raums hervorhob und es bedauern

würde, wenn dieser allein wegen den
Finanzen scheitern würde. Mathis ver-
wies darauf, dass der Seelsorgeraum
auch immer neue Aufgaben und damit
Mehrkosten übernommen habe.

Christof Loser wies auf die bereits
angesetzte Aussprache vom 12. März
hin, wo all diese Fragen rund um die
Finanzen diskutiert und beraten wür-
den. Daher sei eine Kündigung im Mo-
ment noch nicht notwendig. Auch Vic-
toria Romeo Martin Hefti sah dies so
und meinte, dass die Delegierten in 
Bezug auf Finanzen nun besonders
hellhörig geworden seien. Alt
Kirchenratspräsident Bernhard Zehn-
der möchte dem neuen Kirchenrat die
Chance geben, die ganze Angelegen-
heit zu regeln. Auch Josef Züger lehn-
te aus dieser Optik den Antrag Hug ab. 

Klare Abstimmung
Andere Redner wie Richard Lendi

oder Hans Rüegg unterstützten den
Antrag Hug. Hans Dürig machte den
Vorschlag, den Beschluss über die
Kündigung zu vertagen. Um den ange-
strebten Austrittstermin 2007 zu er-
reichen, habe man noch bis Ende 2005
Zeit. Damit bekäme der neue Kirchen-
rat eine Chance, bis zu diesem Zeit-

punkt betreffend Finanzregelung eine
Lösung zu finden. Josef Züger und Vic-
toria Romeo Martin Hefti schlossen
sich diesem Antrag an.

In der Abstimmung entfielen auf den
Antrag Erich Hug, die Vereinbarung
mit dem Zweckverband Seelsorge-
raum zu kündigen, 42 Stimmen. Der
Verschiebungsantrag Dürig erhielt 27
Stimmen.

Neuer Kirchenrat gewählt
«Wir vier stehen zum letzten Mal

hier», hatte eingangs der Versamm-
lung Kirchenratspräsident Gerhard
Truttmann erklärt, denn der gesamte
Kirchenrat ist im Dezember 2004
zurückgetreten. Truttmann verab-
schiedete die Ratskolleginnen Pia
Brändle und Rosmarie Hug sowie Kol-
lege Rainer Riederer und wurde selbst
von Pia Brändle für sein zehnjähriges
Wirken gewürdigt. Die 63 Stimmbe-
rechtigten der Versammlung wählten
nun einzeln vier neue Kirchenratsmit-
glieder, ebenso vier Mitglieder als De-
legierte in den Seelsorgeraum Glarner
Hinterland-Sernftal (siehe Kasten). Al-
lerdings gab es bei allen Personen
namhafte Enthaltungen von 12 bis 32
Stimmen. Für das Präsidium des Kir-

chenrates konnte allerdings noch kei-
ne Person gefunden werden. 

Am Schluss der lebhaften und dis-
kussionsfreudigen Versammlung er-
klärte der abtretende Präsident Trutt-
mann, dass zum Glück beim Rückblick
nur das Schöne und Gute haften blei-
be und man das Ungerechte rasch ver-
gessen wolle. Und Dekan Hans Mathis
zeigte sich versöhnlich und erinnerte
an das «Vaterunser», wo wir unter an-
derem auch beten: «…wie auch wir
vergeben unsern Schuldigern.»

Vögel der Nacht erleben
rm.- Eulen kennen lernen: Der Glar-

ner Natur- und Vogelschutzverein
(GNV) lüftet am Freitagabend einige
der Geheimnisse um die mystischen
und zugleich faszinierenden Vögel.
Exkursionsleiter Jakob Marti, Nidfurn,
lädt alle Interessierten – auch Famili-
en mit Kindern – ein. 

Die Exkursion beginnt am Freitag-
abend, 4. März, um 20.30 Uhr und
dauert rund anderthalb Stunden. Der
Treffpunkt ist beim Bahnhof Schwan-
den.

Wenn es Nacht wird, beginnt das
Tagwerk der Eulen: Im Suchflug
durch Wald und über Wiesen streifen,
Beute aufspüren und dann totsicher
greifen. Ihre Fähigkeiten, unhörbar
zu fliegen, im Dunkeln zu sehen und

Beutetiere nach Gehör zu erlegen,
machen Eulen zu den erfolgreichsten
Nachtjägern.

Dicker Kopf, grosse runde Augen,
Hackenschnabel – mit ein paar Stri-
chen ist die Eule skizziert. So kennt sie
jedes Kind, so tritt sie uns entgegen in
Märchen, Sagen und Geschichten.
Doch Hand aufs Herz: Wer weiss Ge-
naueres über das Leben dieser nächt-
lichen Jäger, ihre typischen Merkma-
le, Fähigkeiten und Verhaltenswei-
sen? Um die Antworten zu bekommen,
sollen die Eulen-Fans und solche, die
es werden möchten, nach Schwanden
pilgern.

Fr, 4. März, 20.30 Uhr beim Bahnhof Schwanden. Dauer:
rund anderthalb Stunden.

Geheimnisvoller Vogel: Urs Meier
hält einen ausgehungerten Waldkauz.

Bild Roland Meier

Für chancenlose Gewalt
se.- Im Rahmen der diesjährigen Ak-

tion des Fastenopfers lud der Frauen-
und Mütterverein Oberurnen am ver-
gangenen Samstagabend zum Famili-
engottesdienst mit anschliessendem
Suppenznacht. 

Es ist Samstagabend. Aus dem Ge-
meindehaussaal in Oberurnen dringt
der Duft nach frischer Gerstensuppe,
verschiedene Kuchen und Torten
feinster Art warten auf dem Buffet ne-
benan, bis sie verzehrt werden. Der
Grund für all das lässt sich einfach fin-
den. Der Frauen- und Mütterverein
Oberurnen lud nämlich zum alljährli-
chen Suppenznacht mit vorausgehen-
dem Familiengottesdienst. Der Ertrag
dieses gemeinnützigen Anlasses
kommt jeweils dem Fastenopfer zu

Gute, welches dieses Jahr, all der ne-
gativen Schlagzeilen der vergangenen
Tage zum Trotz, unter dem Thema
«Wir glauben. Gewalt hat keine Chan-
ce» steht. 

«All das wird durch die Mithilfe Frei-
williger organisiert und auf die Beine
gestellt», bilanziert Margrit Neera-
cher, Präsidentin vom Frauen- und
Mütterverein Oberurnen. So standen
Mitglieder vom Club kochender
Männer Oberurnen hinter dem Herd
und bereiteten mit den gesponserten
Zutaten den Suppenschmaus zu. Das
Brot kam von der Bäckerei Müller in
Oberurnen und das Fleisch von der
Metzgerei Berwert AG. Die Getränke
und Suppenzutaten stellte uns Louis
Müller zur Verfügung.

Der neue 
Kirchenrat

al.- Als Mitglieder des Kirchenra-
tes Schwanden wurden gewählt:
Jakob Moser-Mettler, Haslen; Helen
Casegrande-Peretti, Mitlödi; Heidi
Schneider-Albrecht, Schwanden;
Christof Loser, Schwanden.

Als Delegierte in den Seelsorge-
raum Glarner Hinterland-Sernftal:
Helen Casegrande, Jakob Moser,
Christof Loser und Victoria Romeo
Martin Hefti.

Weiter dem
Glarner Himmel
entgegen: Die
Hand von Eva Oertli
und Beat Huber
behält ihren Platz im
Volksgarten.

Bild Claudia Kock Marti


